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In den späteren Abschnitten des Buches treten diese gerugten Fin-
seitigkeiten erfreulicher Weilse tast vollständig ZUEÜCK“ der lon der [Dar-
stellung gegenüber iıhrem Helden OCNHIAauUs wıird wäarmert, die unentwegteJreue, mıit der erselbe TOTZ manchtfacher  übler Erfahrungen, auch VON
Freundesseite, selner UFe un durch ächten 1e und Anhänglichkeit
Za katholischen Kırche und Z Papsttum testhielt, iındet die ungeschmä-ertste Anerkennung : nıcht weniger die Enisagungsfähigkeit und DiCK-
willigkeit des ochläus, der zeıitlebens IN sehr mässigen Verhältnissen e  ©der 1eber aut ıhm zustehende Tunden verzichtete, als dass Al mi1t müssigenStellenjägern darum SIrı der sıch N1ıe dem be]l den (jelehrten jenerZeıt häufig vorkommenden Betteln erniedrigte, der dann TOTZ er TIMU
namhatte Summen hergab, um der katholischen aC leistungsfähige Buch-
druckereien Zu ogründen oder erhalten, der a1s Priester adellos astand
und selne priıesterlichen Funktionen miıt wahrhaftter rbauung verrichtete
der mi1t erster Stelle die dringendste Notwendigkeit eliner inneren KF
NEUETUNG der gesamten katholischen KIrehe, namentlich der G’eIistlichkeit
erkannte und selbst m1t bestem eispie datrın vorangıng, indem CI zahl-
reiche Junge eute ZU tüchtigen Yriestern heranbilden halt OCNHNILauUs
noch ange QCHNUL,; m1t den ersten Jesulten 1n Inniger Freundscha und
Wafifenbrüderschaft die Zeıt der ruhmvollen katholischen Wiederherstellung
In STOSSCH eDleien eutschlands einzuleıten ; namentliıch WAdTlT ihm
noch vergönnt, dem ersten 9TOSSCH katholischen Erfolge, Ver-
eiıtelung der Protestantisierung OIns 1E den abgefallenen Hermann
VON WI1ed thätigen Ante:il ZU nehmen.

SO eht uUunNs AdUus dem U xjeicChsam ein doppelter e1Is enigegen,
einer, der durchaus katholisch en un{ auch AaUus seliner katholische
UVeberzeugung kein ehl MaC un eIn anderer, der die protestantischen
Professoren un Lehrer NIC verläugnen kann, deren Auffassung und |Jar-
stellung 1, In Beurteilung der Keformatoren und iıhres erkes mt weiIt
orösserer Hıetät, Zu s als Kritik s  X  eTolgt 1St. och berechtigt
das Buch nach seliner SalNzech Anlage und MUrC den wıssenschaftlichen
rnst, der sıch SONS aul allen Selten kundg1ebt, der siıcheren offnung,dass pahn diese Halbheiten überwinden und jede Voreingenommenheit
tür die eine oder andere Ee1te ablegen wiırd, eın Danzer Mann und
Qanzer Hıstoriker werden.

och sel auft das Verzeichnis der Schriften des OCNHNILAauUSs VON 5
550 hingewiesen, In dessen 2092 Nummern (S 341 —372) sich eInNne Arbeits-
UuUuINIME und elne bibliographische Sorgfalt bergen, die weılt über das Mass
dessen hinausgehen, Was die trockenen, aber ausserst wertvollen Daten VGI=
nMuten lassen. En

HMartmann Grisar (jeschichte Roms und der Päüpste IM
Mittelalter. Miıt besonderer Berücksichtigung VON Cultur und KUNnst. Mıt
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vielen historischen Abbildungen und Plänen. reiburg, Herder 898
und Lieferung. un 1285 Lex

S sind ZWal ers 7We]1 Lieferungen, die uns vorliegen, VOIN ungelähr
9O, auft dıie das ' Unternehmen berechnet ISt ; aber schon diese beiden

drängen dem eser die reudıge Wahrnehmung auf, dass C0 hıer VOT

einem monumentalen er über monumentale Gegenstände STe ach
dem Vorwort 111 der Vertfasser die CGjeschichte OmsSs und der Päpste ın
einer Weilise mı teinander verbinden, dass der organısche Zusammenhang
beider ZUMm ZVCHNAUCH USCTruC ommt, gegenselllg die eine AUS der andern

erT. ist auch die (jeschichte derdie Erklärung un Ergänzung erhält
”äpste NıC sehr In dem allgemeinen Umfang gyedacht, der gleichmässig
deren uniıverselle Stellung und Thätigkeit behandelt, sondern In eliner C
WwISsen Beschränkung aut die ROM, ämlıch dass die ewige
wesentlıch als 1t7 und kResidenz des Papsttums’ erscheint und besonders
1n der kulturgeschichtlichen Entwickelung hervortreten soll, welche S1e als
Mittelpunkt der weltumfassenden Kirchenregierung hat. amı
ist ein Gegensatz dem bekannten und viel gelesenen er VON (Cire-
YOFrOVIUS N1IC OSS angedeutet, sondern auch en ausgesprochen, da
dieses einer sachlıchen Würdigung des oliısch kırchlichen Charakters der

Rom 1 Mittelalter mı1t Absıicht AUSs dem Wege geht oder demselben
feindlich entgegentritt. Aber abgesehen VON diesem viel richtigeren an
punkte, der übrigens VOIN polıtischer Tendenz durchaus Irel gehalten wıird
un auch 1LLUT selten einer Polemik mi1t Gregorovlius führt, 1ST (jIrisar
diesem einem Vorgänger auch IN anderer Beziehung enischıeden VOTaus

6 kam ıhm nämlıch die ausserordentliche Bereicherung oute, welche die
Kenntnis des klassıschen Kom se1it den etzten 3() Jahren UTre die ın gahlz
ungewohntem Massstabe, SEe1 CS bel Regulierung un Neuanlage VoOoNn paS-
SI sSe1 C5 be]l Fundamentierung moderner Riesengebäude, sSEe1 6S W1S-
enschaftlichen /wecken vVOTSYCENOMMENEN Ausgrabungen erfahren und die
einem tarken Auifschwung der | ıtteratur über Oms topographische und
monumentale Vergangenheit geführt hat Der Vertfasser ist Jängere Ke
1INAdUrC Augenzeuge dieser Umwälzungen QCWEOSCIH, und ET dies NAC
se1in konnte, 11 selne INan darti Iüuckenlose Kenntnis der gesamten
äalteren und nNeUeren Litteratur über selinen Gegenstand vollkommen C1I-

gänzend ein
DIie beiden vorliegenden Lieferungen bleten eiwa die Hälfte

des ersten Buches Kom beim Frlöschen des heidnischen Cultus ; S1e en
mıt dem etzten Versuche unier dem Usurpator Eugen1us, die en

(jötter C den christlichen Kalser Theodosius (ir Z lege
tühren 394), und veriolgen dıe aussere (jeschichte Roms und des Reiches
DIS Untergang des weströmischen Kaiserthums 476 Aber weIt
mehr aum als dıe Darstellung dieser bekannten, 7A61 Tel allerdings AA
NCUEC Quellen beleuchteten orgänge nımmt die Schilderung des Ueberganges
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aus dem heidnischen In den christlichen (ultus eIn, jenes ogrossartıgen
l”rozesses, den INan sıch Irüher viel gewaltsamer dachte, als GE siıch In
Wiırklichkeit vollzog. Auft der einen e1te die sıttlichen ustande
der vornehmen WIEe der niıederen Kömerwelt ıIn den Jahrhunderten des
Verfalles 1eT In Ueppigkeit, Laster und überreizten Lebensgenuss
versunken, dass die gylänzendsten Beispiele CArIS  icher Tugend und Ent-
SAQYUNEL 1Ur schrittweise eine Besserung der Massen bewirken konnten ; auf
der anderen e1te herrschte selbst De]l den begeistertsten Tısten ein HO-
her Begrift VOIN OMmS Schönheit und Grösse, dass Ianl den herrlichen Bau-
werken, den kostbaren Statuen und all dem AT ELE Schmuck der
die möglıchste Schonung angedeihen 11ess ınd den klassıschen Schöpiungen
des Heidentums bereitwillig ihren Dlatz einräumte, sobald S1e dem heid-
nıschen Aberglauben entzogen UuC SONS wurden viele Gebräuche,
Spiele W, ihrer heidnischen uthaten entkleide und IN das bürger-
C en auch der Tısten hinübergenommen, weil S1e N1IC sıch
heidnisch, sondern natürliche Äusserungen des gesellschaftlichen Lebens
5 eın Vorgang, der allerdings sehr viel m1issverstanden und als atenter
Fortbestan des He1identums 1M Christentum dargeste wird.

An diese allgemeıne Beschreibung des römischen Lebens IN der
Z das Heidentum VOT dem Kreuze, das Kömertum VOT den (Jer-

en sank, 1el sich ChIuUSSe des zweılten HMettes elne
noch TIC abgeschlossene 10opographie des alten ROM , WI1e asselbe ın
das Mittelalter hinemtritt, der christlich hierarchischen Entwickelung als
nterlage dienen. [ )ieser Abschnitt verspricht m1t das Vorzüglichste

werden, Was über diesen Gegenstand besteht, da G1 wenigstens ıIn der
deutschen Litteratur die ErsStie strenz tachmännische ZusammenfTfassung der
Iteren WIEe neuesten Ausgrabungen 1T und einen ungeahnten eichtum

oder wen1g bekannten Ergebnissen aufwelst. Dieser Abschnıiıtt
wıird dann 1N der . Tolgenden Lieferung den allgemeinen Teıil des ersten
Buches schliessen un der Bethätigung des Christentums 11 Besondern
überleıten, deren Darstellung die beiden QrOSSCH Kapıitel : AITE römischen
1SCHOTeEe bIS ZUmMm Ausgang des Kalsertums“ „dıe römische uns und ( ultur
In ihrer etzten, christliche gewldme SINd. [DIe folgenden funf
Bücher des ersten Bandes werden die (jeschichte oms und des apsttums
DIS Z ıtte des Jahrhunderts weıterführen ; das Werk soll In
Bänden bIs den Päpsten der Renaissance reichen, da schliıessen,

die 9TOSSC Papstgeschichte Ludwıg Yastors beginnt. Bıs orthın
ist allerdings noch ein welter Weg; da aber das Manuscript des ersten
Bandes abgeschlossen vorliegt und der Herder  sche Verlag NIC 1L1UTL IN
der gediegen vornehmen Ausstattung , sondern auch In der schnellen
Förderung des erkes SeINn Möglichstes elsten verspricht, dürfte
nıgstens dieser erstie Band hald vollendet Se1IN. .50 lange se1 er auch
das (jesamturteil zurückgestellt : aber schon Jetz 1e9 dıe Bürgschaft da-
IUr VOT, dass der unsch des Verfassers, allen, dıe RKom und selne wunder-
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baren Defikmale kennen oder kennen lernen wünschen, ein nützlicher
Führer un Mentor werden, 1 edelstier W eise 1n Erfüllung gehen WIrd.
[DIie Schönheit der FOorm, dıie des Inhaltes, die Hingabe al den o
die m1T gleicher Sorgfalt ausgewählten W 1e wiedergegebenen Textillustra-
tionen wirken alle aut 4asselbe Ziel, und stehen WIr N1IC a  } dem
Verftasser W1e der Verlagshandlung un besonders dem ]|_eser (ilück
wünschen, der sıch der and dieses Buches In Roms wechselvolle
(jeschicke während des Miıttelalters eintühren Aass

Prof Dr Heinrich ın Der Madunnenmaler Franz Ittenbach
a Miıt dem Bıldnis des Künstlers und Abbildungen VON 10
seiner er /weıte Vereinsschrift der WÖLKES=GESCHSCHALT tür SS
Köln, Bachem U /

|)as erkchen ist eın Seitenstüc der Biographie Karl Müllers,
m1t der 1n VOT 7We] Jahren hervortrat und lebhaften Anklang fand
AÄAuch IUr diese Schrift, dıie mıt dem gleichen en Verständnis 1r die christ-
C uns und mnı1t er Würdigung des Innıgen, wahrha Tommen
Madonnenmalers, In WarTmler, aber ruhie sachlicher Beurteilung selner herr-
iıchen Schöpiungen verfasst S werden dıe welıtesten Kreise dem Verftfasser
dankbar se1n, da manche der Bıilder des Künstlers sıch dıe 1e des
Yanzehl christlichen Deutschlands erworben en [Der Verehrung, die
111a schon, ohne Näheres über Ittenbachs Persönlıc  e1ıt Z WwIissen, AdUus

den Trbeıten In der Apollinarıskirche Z kemagen und aus den Darstel-
lungen der Famıilie TUr den lıebenswürdigen Meiıster schönpfte, wıird
hier NI 1L1UT dıe sichere Grundlage, sondern auch NN ahrung YC-
oten /u bedauern IST, dass dem Verfasser die Wiıedergabe VON eICH-
NUNgCMN AUSs dem Ittenbach-Album N1IC ges tattet wurde, wodurch sich der
Bilderschmuck des Buches ausserT dem Prachtporträt Ittenbachs auftf 10
allerdings vorzüglich ausgeführte Photographien AUus seıinen berühmtesten
erken beschränkt Um wertvoller ist das CHNAUC chronologische Ver-
zeichnIıs der Trbeıten des überaus thätıgen Künstlers, 877

oSe usta Z ur (ijeschichte und Kritik der Urbarialaufzeich-
HUNDEN i Wıener ademı1e 138) Wıen 898 T

etiz In lichtvoller Darstellung auseinander, W1Ee sıch AaUus dem SPAL-
römiıschen Keichskataster, der dem staatlıchen Interesse dıente, die nıttel-

die 1mMalterlichen Urbare oder (iüterverzeichnisse entwıckelt aDenı,
(Gjegensatz jenen privatrechtlichen, eudalen Charakter irugen und den
Besitzstan der (CGirundherrschaften ihren acntern un Hörigen oder der
(jemeinde gegenüber rechtlich feststellten Lrst als sich Fnde des
Miıttelalters der moderne Staatsbegriff eNTIWICKEelTE und dıie Territorlalgewalt
dıe privaten (irundherrschaften IN hre Kreise ZO9", kehren die TrDarıal-
aufzeichnungen wieder ihrer ursprünglichen Verwendung zurück,


